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43 . öffentliche Sitzung
am Donnerstag den 27 . Februar 1902 .

i Am Regierungstisch : Präsident des Ministeriums
kr Justiz , des Kultus und Unterrichts, Staatsrath Frei¬

em v. Tusch , Ministerialdirektor Geh. Rath Hübsch,
s Ministerialrath vr . Treszer , Ministerialrath vr . Böhm.

Präsident Gönner eröffnet die Sitzung um Osts Uhr .
Ter Sekretär verliest die Eingänge.
Hieraus wird die Berathung des Kultusetats fortgesetzt.
Abg. Or. Heimburger : Ich wiÜi mich nicht einmischen

in den bei der letzten Sitzung entbrannten Streit zwischen
kr Rechten und Linken dieses Hauses über das Verhältnis
zwischen Kirche und Staat . Die Stellung meiner Partei
kdarf auch keiner neuen Präzisirung . Wir stehen nach
wie vor auf dem Standpunkt, daß ein dauernd befriedi¬
gendes Verhältniß sich nur dann wird erreichen lassen ,
wenn man eine vollständige Trennung zwischen Staat und
Kirche herbeigeführt haben wird . Dieser unser Stand¬
punkt veranlaßt uns aber nicht zu einfacher Ablehnung
k§ ganzen Kultusbudgets . Aus solchem Wege wird man
das Ziel nicht erreichen , es kann nur der Weg organischer
Gesetzgebung in Betracht kommen , zumal vielfach eine
rechtliche Verpflichtung des Staates besteht zur Leistung
verschiedener in 's Budget aufgenommener Positionen .

Ich habe das Wort nur erbeten , um einer an mich
gerichteten Bitte der Berufsmeßner und Berufsorganisten
entsprechend ihrem Wunsche nach Pensionsberechtigung und
Mwenversorgung durch die Kirche Ausdruck zu geben,
ks handelt sich nicht um solche Meßner und Organisten ,die dieses Amt als Nebenamt versehen , sondern es ist
nn durchaus berechtigter Wunsch der Berufs beamten,dm ich hier unterstützen möchte. Ich verhehle mir dabei
nicht, daß es nicht unsere Sache sein kann , in dieser
Angelegenheit vorzugehen , ich möchte auch nicht eine ent¬
brechende Anregung an die Adresse der Großh . Regierung
richten , ich bringe den mir geäußerten Wunsch nur zudm Zwecke vor, denjenigen Herren , die auf die in Frage
könnenden Faktoren einen Einfluß auszuüben in der Lage
stnd, die Erfüllung dieses berechtigten Wunsches nahe-
Mlegen.

Abg . Obkircher erhält das Schlußwort : Ich möchte zuden Bemerkungen sprechen, mit denen der Abg . Wacker
die Debatte eröffnet hat . Der Abg . Wacker hat gemeint,daß ich durch meine Schlußbemerkungen die Befugnissedes Berichterstatters überschritten habe . Ich habe all¬
gemeine Ausführungen über die Geschichte des Kultus¬
budgets in den letzten 40 Jahren gemacht und daran
Bemerkungen über das jetzige Verhältniß zwischen Staatund Kirche geknüpft . Es ist immer üblich gewesen, daßder Berichterstatter seine eigenen Anschauungen zu der
betreffenden Frage kundgibt . Es kann dem Hause nur
angenehm sein , wenn der Berichterstatter, der sich mit der
Frage besonders beschäftigt hat , seine Anschauungen in
seinem einleitenden Vortrag darlegt . Anders liegt die
Sache beim Schlußwort . Hier muß sich der Bericht¬
erstatter gewisse Beschränkungen auferlegen , da eine Er¬
widerung aus dem Hause nur bei Wiedereröffnung der
Debatte möglich ist . Den Abg . Wacker möchte ich bitten,daß er künftig derartige Censuren und Noten unterläßt
gegen ein Mitglied des Hauses . Er ist nicht befugt, der¬
artige Rügen gegen einen Kollegen auszusprechen , ein
solches Recht steht nur dem Präsidenten zu .

Mit Befriedigung möchte ich konstatiren , daß eigent¬
liche Beanstandungen gegen die Positionen des Kultus¬
budgets nicht erhoben worden sind . Die Klagen , die der
Abg . Wacker erhoben hat , sind nicht neu und haben, so¬weit sie diese Seite des Hauses berühren, bereits ihre
Beantwortung gefunden , so daß ich darauf nicht zurück¬
zukommen brauche . Mit Befriedigung könstatire ich weiter,daß die staatlichen Maßnahmen auf kirchenpolitischem Ge¬
biet durch den Abg . Wacker weniger scharf angegriffen
worden sind als in früheren Jahren . Jedenfalls hat sichaus dem Inhalt seiner Rede eine Rechtfertigung dafür
nicht ergeben , daß über geringes Wohlwollen des Staates
gegenüber den kirchlichen Gemeinschaften geklagt werden
kann. Ich hoffe, daß das Ergebniß der Berathungdie einstimmigeMnnahme aller Positionen des Kultus¬
budgets ist.

Abg . Wacker (zur Geschäftsordnung ) : Ich bin außer¬
ordentlich überrascht , daß die Generaldebatte schon beendigt
ist . Ich hatte mich in der letzten Sitzung zum Wort
gemeldet , meine Anmeldung aber wieder zurückgezogen
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in der Erwartung , im weiteren Verlauf der Debatte

noch einmal zum Wort zu kommen . da noch mehrere

Redner vorgemerkt waren . Inzwischen haben mehrere
Redner auf das Wort verzichtet . Da ich am Anfang
der heutigen Sitzung nicht anwesend war , konnte ich mich

vor der Ertheilung des Schlußworts an den Bericht¬

erstatter nicht mehr zum Wort melden . Ich möchte das

konstatiren . damit die Thatfache , daß ich in der General¬

debatte nicht zum zweiten Mal das Wort ergriffen habe ,

nicht mißverstanden wird . Mit Rücksicht auf die Geschäfts¬

lage des Hauses will ich deswegen nicht die Bitte an

das Präsidium richten , die Diskussion von neuem zu

eröffnen , beschränke mich vielmehr auf diese Bemerkung .

Präsident Gönner : Herr Abg . Wacker hat sich am

Schluß der letzten Sitzung zum Wort gemeldet , ebenso

Herr Abg . Fendrich . Heute Früh haben sich dann noch

die Abgg . Or . Heimburger und Obkircher zum Wort ge¬
meldet . Da sich nun Herr Wacker und ebenso Herr

Fendrich nachher haben streichen lassen und auch Herr

Obkircher nicht mehr zur Debatte reden wollte , sonst sich

aber Niemand mehr zur allgemeinen Debatte gemeldet

hatte , habe ich dem Berichterstatter das Schlußwort er -

theilt . Ich glaube also , in dieser Sache in durchaus

loyaler Weise gehandelt zu haben .

Abg . Wacker : Meine Bemerkungen sollten auch nicht

die Tendenz haben , einen Vorwurf gegen das Präsidium

zu richten . Ich habe sie lediglich gemacht , um Miß¬

deutungen der Thatfache , daß ich nicht zum zweiten Mal

in der Generaldebatte gesprochen habe , zu verhüten .

Präsident Gönner : Auch ich wollte den Sachverhalt

nur feststellen , um nicht nach außen den Schein zu er¬

wecken , als ob durch meine Geschäftsleitung irgend

Jemandem in diesem Hause das Wort entzogen worden

wäre .

88 1 bis 6 des Kultusbudgets werden hierauf nach

Eintritt in die Spezialberathung ohne Debatte ange¬

nommen .

Zu 8 7 wünscht das Wort der Abg . H « g : Diese Po¬

sition wird von uns beanstandet . weil sie ein Ausfluß

des Altkatholikengesetzes ist , das wir bekämpfen . Wir

werden gegen 8 7 stimmen . 88 8 und 9 beruhen auf

dem Dotationsgesetz , das wir feiner Zeit angenommen

haben . Diese Positionen werden wir annehmen .

Abg . Dreesbach : Meine Partei stimmt , wie der Abg .

Kramer bereits erklärt hat , prinzipiell gegen fämmtliche

Forderungen , wir wollen aber nicht den Gang der Debatte

aushalten , indem wir diese Erklärung bei jeder einzelnen

Position wiederholen . Nachdem aber einmal gegen eine

einzelne Position von anderer Seite Widerspruch erhoben

ist , werden wir selbstverständlich auch gegen diese Einzel¬

position stimmen .

Abg . Obkircher : Ich will nicht eine Debatte über

das Altkatholikengesetz eröffnen , sondern nur seststellen ,

daß die Behauptung des Abg . Hug , daß diese Position

ein Ausfluß des Altkatholikengesetzes sei , durchaus irrig

ist . Wenn man sich auf den von der Centrumspartei

neuerdings so sehr betonten Standpunkt der Toleranz

stellt , wenn man die Berechtigung der Bewilligung von

Geldmitteln des Staates für Kultuszwecke überhaupt an¬

erkennt , dann kann man nicht gegen eine Position stim¬

men , die seit 1874 im Budget eingestellt ist . Die Po¬

sitionen 8 und 9 enthalten nur geringe Summen . Die

altkatholischen Gemeinden brauchen diesen Zuschuß . Wenn

man wirklich tolerant sein will , dann kann man nicht

gegen die Bewilligung dieses Zuschusses stimmen . Die¬

jenigen Herren , die dagegen stimmen , wollen dadurch eine

Bewegung , die ihnen unbequem ist . mit Gewalt um
drücken . Es steht nirgends , daß diese Position qw ^

Altkathvlikengesetz beruht . Wer sie streicht , der H ,

tolerant , der will dadurch den Untergang der altkatk^
schen Gemeinden herbeiführen .

8 7 wird mit 23 gegen 18 Stimmen angenommen

Die 88 8 bis 17 werden ohne Debatte angenom »,,»

Zu 88 18 , 19 ( israelitischer Kultus ) bemerkt
Mampel . Ich werde gegen den Staatsbeitrag für ^
israelitischen Kultus stimmen .

Die 88 18 , 19 werden mit allen gegen 6 Stinin ^
angenommen .

Darauf wird das Kultusbudget im ganzen gegen
Stimmen der Sozialdemokraten angenommen .

^

Abg . Obkircher berichtet über das Budget des U, -

steriums der Justiz , des Kultus und Unterricht
Titel XI der Ausgabe (Wissenschaften und Künste ) .

Die Budgetkommission stellt den Antrag :

a . die Ausgabe im ordentlichen Etat i°.
das Jahr 1902 mit 308 624 M . , für das Jahr W
mit 308 624 M . , zusammen mit 617 248 M ., ^
von je 3 000 M . jährlich als künftig Wegfalls
bezeichnet werden , und - ,

t >.
'die Ausgabe im außerordentlichen

für beide Budgetjahre zusammen mit 125 55ö ^ lM ^

zu genehmigen .

Aste

Ein Theil der Mehranforderung entfällt aus

Heidelberger Sternwarte . Die Staatsdotation s<W
um 8 400 M . erhöht werden . Dieser Mehrbetrag K»

sich aus einer Reihe von Gehaltsaufbesserungen ^
Erhöhungen für den sachlichen Aufwand zusamnia .»

Insbesondere soll das nicht etatmäßige Personal
einen (vierten ) Assistenten vermehrt werden , was eim

Aufwand von 1 400 M . jährlich verursacht . Die W
der Kommission hierfür erbetene Auskunft lautet :

„ Miß Cath . W . Bruce in New - Port , die bekai

Wohlthäterin und Förderin der astronomischen Wiss» !

schaft , die schon im Jahre 1894 der Großh . Sternum ! Mckei

in Heidelberg die Mittel zur Anschaffung eines gichlW z>

photographischen Himmelsfernrohres gestiftet hatte , (clnvhnte

im Jahre 1899 dem astrophysikalischen Institut d» »erden

Großh . Sternwarte eine weitere ansehnliche Scheck» tvrbere

gemacht zur Anschaffung eines neuen MeßinstruMI nn Ja

zur Vermessung der photographischen HimmelsausnahML - urf v

sowie zur Honorirung eines für die Bedienung diijDntm

Instrumentes anzustellenden Assistenten für die D» V « rden

von drei Jahren . Aus diesen Mitteln wurde der » Ente

April 1899 angestellte Assistent seither bezahlt .

Erschöpfung des gestifteten Betrages ist die Uebem

der Vergütung dieses Assistenten mit jährlich 1 4
"

auf die Staatskasse nothwendig .
"

Miß Bruce soll inzwischen gestorben sein,

Kommission hält es für angebracht , auch an d

Stelle ihren Dank auszusprechen für die Verdienste , im

sich durch ihre Zuwendungen um die astrona
'

Wissenschaft erworben hat .

Abg . vr . Wilckens : Ich kann mich dem Dank , de« i

Herr Berichterstatter der leider verstorbenen WohlW

der astronomischen Wissenschaft ausgesprochen hat , nun ^ ^
schließen . Miß Bruce hat sich in der That ganz bi» ^ ^
tende Verdienste um diese Wissenschaft durch ihre bedeut ^ ^
den Zuwendungen erworben . , schont

Ich möchte aber noch eine andere Frage zur Sp Hes g

bringen . Ich möchte darauf Hinweisen , daß in He ! ^ Ja

dem Landtag eine Gesetzesvorlage über den D e nknir hafflu .
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, - vorgelegt wurde , die meines Wissens

Nx Zweiten Kammer inzwischen angenomi
bereits in

angenommen wurde .
A -/hessische Gesetzesvorlage bestimmt , daß Bauwerke ,

deren Erhaltung ein künstlerisches oder historisches
Dresse besteht , nur nach vorheriger behördlicher Geneh -

.nuna veräußert oder ganz beseitigt werden dürfen . Im
Eueren Theil sieht dieses Gesetz vor , daß bauliche Ver -
^ »ruligen an solchen Bauwerken ebenfalls nur nach vor «
^ aer behördlicher Genehmigung vorgenommen werden
Urteil. Der Eigenthümer kann vom Staat bei Versa -

nia der verlangten Genehmigung Schadensersatz ver -

Hilgen- Auch auf bewegliche Sachen finden diese Be -
»immüngen theilweise Anwendung , nämlich aus Urkunden

die sich im Besitz von öffentlichen Korporationen be-
z,den , nicht dagegen auf solche , die sich im Privatbesitz
tzeßnden- Desgleichen sieht das hessische Gesetz vor , die
Hhaltung von Naturdenkmälern in ähnlicher Weise sicher
zu stellen .

c^ h hin nun zwar der Ansicht , daß mit einem solchen
Ajetz allein nicht viel geholfen ist . Die Hauptsache wird
Mer eine zweckentsprechende , gut organisirte Denkmals -
Me sein , der vom Staat die entsprechenden Mittel zur
Verfügung gestellt werden . In dieser Beziehung ist in
Kaden schon viel geschehen und es ist insbesondere auch
erfreulich, daß nicht bloß der Staat , sondern auch die Ge -
^ mden , die kirchlichen Behörden sich den Denkmalsschutz
mr Ausgabe gemacht haben . Wenn auch bei uns gesetz-
»berisch vorgegangen werden sollte auf dem Gebiete der
Denkmalspflege, so würde dies wohl am besten im An-
jDß an das hessische Gesetz geschehen . Unsere Regie -

hat sich bereits früher mit dieser Frage beschäftigt
md einen Gesetzentwurf ausgearbeitet gehabt . Auch in
Preußen hat sich die Gesetzgebung schon mit diesem Ge¬
genstand beschäftigt . Ich möchte die Anfrage an die
tzroßh. Regierung richten , welche Bedeutung sie dieser
Krage der gesetzlichen Regelung des,Denkmalsschutzes bei¬
legt, und ob auch bei uns etwa eine Gesetzesvorlage zu
mimten ist .

Ministerslrath Or . Böhm : Die vom Herrn Abg . Vr .
Wckens angeregte Frage der Denkmalschutzgesetzgebung
fleht zür Zeit im Mittelpunkte des Interesses . Der er¬
ahnte hessische Gesetzentwurf darf al ? vorbildlich bezeichnet
« rden ; auch in Preußen wird ein Denkmalschutzgesetz
»»bereitet. Im badischen Kultusministerium lag schon

strumtIm Jahre 1884 ein vollständig ausgearbeiteter Gescheut -
lsnah» «urf vor , der aber in den Vorstadien auf solche Schwierig -^

bitm gestoßen ist , daß er den Ständen nicht vorgelegtng iD
ie D» G« iden konnte ,

der
handelt sich darum , auf der einen

Me hinsichtlich der Denkmäler im öffentlichen Besitze
ft . H ber Kirchen, Gemeinden u . s . w . Das jetzt schon bestehende
chernch Wchtsrecht des Staats etwas zu erweitern , auf der
l WUmdem Seite hinsichtlich der im Privatbesitz stehenden

Denkmäler — abgesehen von dem jetzt schon in geeigneten
Men gegebenen Enteignungsrecht — eine Anzeigepflichties Eigenthümers bei beabsichtigter Veränderung oder
Veräußerung des Denkmals einzuführen . Im hessischen
Entwürfe hat man den Denkmalschutz aus praktischen
Erwägungen aus bewegliche Gegenstände im Privatbesitze

^ mht ausgedehnt . Wie der Herr Vorredner mit Rechtö'
AHmwrgehoben hat , ist es aber auf den Gebieten der

ihlthEDmkmalpflege mit einem Schutzgesetze nicht gethan . In' kleinen Lande , in dem beabsichtigte Veränderungen
Denkmälern sehr rasch zur Kenntniß der Central -

kbMkllen
^ u gelangen pflegen , kann bei einer guten Organi¬

sation der Denkmalpflege auch ohne Schutzgesetz Ersprieß -
r SpWches geleistet werden . In Baden war die Regierungn HllM Jahrzehnten bestrebt , eine solche Organisation zu
nkriUMGn . Die drei staatlichen Konservatoren haben im

Vereine mit den seit 1899 ernannten Bezirkspflegern der
Kunst - und Alterthumsdenkmäler Ausgezeichnetes ge¬
leistet . In den für eine Reihe von Kreisen
vorliegenden Jnventarisationswerken besitzen wir eine
zuverlässige Grundlage für die Denkmalpflege . Ganz
besonders aber ist es dem Hohen Hause zu danken , daß
es durch die Bewilligung des reichlichen Budgets für die
Denkmalpflege die Restaurirung hervorragender Denkmäler
bis jetzt immer ermöglicht hat . Der Herr Abg . vr . Wilckens
hat gewiß Recht , wenn er betont , daß gerade auf diesem
Gebiete ohne Geld nichts zu leisten ist . Die Denkmäler ,die in den letzten Jahren in Baden verschwunden sind —
ich nenne nur das schöne , interessante Haus Zur Leiter
in Konstanz —

, hätten nur mit sehr bedeutenden Mitteln
gerettet werden können . Das wird auch unter der Herr¬
schaft eines Denkmalschutzgesetzes nicht anders werden .
Das Kultusministerium ist dem Herrn Abg . Or . Wilckens
für die Anregung sehr dankbar . Ich kann in Aussicht
stellen , daß der Entwurf eines Denkmalschutzgesetzes schonin einer der nächsten Sessionen den Ständen vorgelegt
werden kann , und ich hoffe , daß das Gesetz nach dem .was auf dem Gebiete der Denkmalpflege in unserem
Lande vorgearbeitet worden ist , guten Boden finden wird .

Abg . Wittum : Die Kunst - und sonstigen Sammlungen
sollten dem Publikum öfters , als es geschieht , unentgelt¬
lich zugänglich gemacht werden . Die Landstünde haben
stets eine große Bereitwilligkeit an den Tag gelegt , wenn
es sich darum handelte , Mittel zur Bereicherung dieser
Sammlungen zu bewilligen , die heute einen großen Kapi¬
talwerth repräsentiren . Wenn man bedenkt , daß diese
Sammlungen nicht nur den Zwecken der eigemlichen
Künstler dienen sollen , daß sie vielmehr den Schönheits¬
sinn der Bevölkerung wachrufen und vertiefen sollen ,
so muß es sehr unangenehm berühren , die Thatsache
wahrzunehmen , daß der Besuch dieser Sammlungen sei¬
tens der Bevölkerung ein so geringer ist . Die Ursache
hierfür ist wohl darin zu suchen , daß sie zu wenig ge¬
öffnet sind ; insbesondere sind die meisten Sammlungen
nur an zwei Werktagen geöffnet , während all die zahl¬
reichen Landeskinder , die an andern Tagen in Karlsruhe
ankommen , vom Besuche unserer Kunstschätze ausgeschlos¬
sen sind . Ich bitte die Großh . Regierung , dem von mir
geäußerten Wunsche . nach Möglichkeit Folge zu geben .
(Beifall .)

Miniflerialrath Or . Böhm : Der Wunsch des Herrn
Vorredners , die öffentlichen Sammlungen des Landes dem
Publikum mehr zugänglich zu machen , ist gewiß berechtigt .
Bisher stand der Realisirung dieses Wunsches der Umstand
entgegen , daß der Besuch der Sammlungen an Werktagen
außer Verhältniß stand zu den Kosten der Saalaufsicht .
Wenn der Herr Abg . Wittum meint , daß sich der Besuch
der Sammlungen in demselben Maße heben werde , als
dieselben leichter und an mehreren Tagen geöffnet würden ,so ist die Regierung gerne bereit , diesen Versuch zu
machen , und ich bin überzeugt , daß auch die General¬
intendanz der Großh . Civilliste , der die Kunsthalle unter¬
steht , dem Wunsche entgegenkommen wird .

Abg . Obkircher erhält als Berichterstatter in der all¬
gemeinen Berathung das Schlußwort : Die verschiedenen ,im Laufe der Debatte gegebenen Anregungen muß ich für
richtig und gut ansehen und bin erfreut darüber , daß
auch die Großh . Regierung den hier geäußerten Wünschen
sympathisch gegenübersteht . Was den Kostenpunkt an¬
langt , muß ich bemerken , daß nach der Gepflogenheit der
Landstände seit Jahrzehnten keine Schwierigkeiten gemachtwerden , wenn zu Kunstzwecken selbst höhere Summen
angefordert werden . In unseren Sammlungen ist ein
großes Kapital angelegt , und dieses soll nutzbar ge -
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macht werden . Wenn hierzu verhültnißmäßig unerheb¬

liche Summen weiter noch aufgewendet werden müssen,

so werden die Landstände auch hierzu gerne die Hand

reichen.

In der Spezialberathung sucht , zu 8 4 (Erhal¬

tung alter Kunst - und Baudenkmäler ) Abg . Hug die

Aufmerksamkeit des Hauses und der Großh . Regierung

aus das Münster zu Ueberlingen zu richten . Dieser aus

dem 14 . Jahrhundert stammende Bau ist äußerst bau¬

fällig . Man geht jedoch nicht soweit , einen Neubau zu

verlangen , man beschränkt sich vorerst auf die Sammlung
der Mittel zu einer Restauration , die wohl einen Kosten¬

aufwand von ungefähr einer Million verursachen wird .
Der zu diesem Zwecke gegründete Münsterbauverein bittet

um staatliche Hilfe in der Art der Genehmigung einer

Lotterie . Schon auf dem letzten Landtag habe ich diesen

Wunsch der Ueberlinger vorgetragen und vom damaligen
Kultusminister Nokk die Zusicherung erhalten , daß , sobald
die Lotterieserien in Freiburg beendet seien , dann auch
dem Ueberlinger Münster die Wohlthat einer Lotterie

zukommen solle. Da unterdessen eine Aenderung in der

Person des Kultusministers eingetreten ist , so richte ich
an den neuen Herrn Minister die Anfrage , ob die Anschau¬

ungen , die auf dem letzten Landtage geäußert wurden ,
auch jetzt noch maßgebend sind .

Minifterialrath vr . Böhm : Das Unternehmen der

Restaurirung des Ueberlinger Münsters hat in den

letzten Jahren einen erfreulichen Fortschritt gemacht. In
dem Projekte des früheren Erzbischöflichen Baudirektors

Meckel , das im Austrage des rührigen Münflerbauvereins
ausgearbeitet worden ist , liegt eine ausgezeichnete Grund¬

lage für die Restaurirung vor . Das Kultusministerium
wird ihrer früheren Zusage entsprechend diesem Restau -

rirungsprojekte die Priorität anderen Projekten gegenüber
wahren und nach Beendigung der Freiburger Münster¬
baulotterie dahin wirken , daß die Genehmigung zu einer

Lotterie für die Restaurirung des Ueberlinger Münsters
ertheilt wird . Voraussetzung dafür ist , daß bis dahin
die Genehmigung der kirchlichen Oberbehörden zu dem

Restaurirungsprojekt ertheilt ist .

Zu 8 12 (zur Förderung wissenschaftlicher und künstle¬

rischer Unternehmungen ) bringt bei Ziffer 8 (Zeitschrift

„ Schauinsland
" des Breisgauvereins Schauinsland in

Freiburg ) Abg . Armbruster den Dank des Vereins für
die bisher bewilligte Beihilfe zum Ausdruck . Der Verein

bemüht sich , durch volksthümliche Darstellung das Ver -

ständniß und die Freude an heimischer Sage und Ge¬

schichte in weite Kreise der Bevölkerung zu tragen . Das

Wohlwollen des Staates , dessen der Verein sich seit einer

Reihe von Jahren zu erfreuen hat . verdient dankende

Anerkennung .

Sämmtliche Positionen des ordentlichen Etats werden

angenommen .

Beim außerordentlichen Etat Z 1 (Slam , .
Unterstützung zur Erhaltung und Restauriruna
Kunst - und Baudenkmäler ) weist Abg . Blümmrl n,ik ^
Kirche von Birndorf , Amt Waldshut , hin , eine BaM
aus dem 12 . Jahrhundert , deren von Seiten anerkannt
Sachverständiger mehrmals rühmend Erwähnung
worden ist . Sie bedarf dringend der Restauriruna ^
ist die Gemeinde nicht in der Lage , die Kosten

'

solchen zu bestreiten . Sie dankt der Großh . Realer,,
^

und den Landständen für die schon früher bewilligte ttnt^
stützung und bittet , auch in Zukunft den Staatsbeutel E
diesen Zweck offen zu behalten . Wenn einmal eine
St . Blasien mit dem Rheine verbindet , so werden ^
Herren wohl Gelegenheit haben , zu bemerken , daß fix
Wohlwollen an kein unwürdiges Bauwerk verschwend
haben .

Abg . Klein : Die Herstellung der St . Kilianskapelle ->
Wertheim , deren bisherige äußere Restaurirung als eim
wohlgelungene bezeichnet werden kann , bitte ich bcG
möglichst durchführen zu lassen . Nach den Erläuterung
zu dieser Position sind ja hierfür Mittel vorgesehen

Abg . Obkircher : Die Pfarrkirche in Birndorf
hoffentlich früher ihrer Restaurirung entgegensehen §!-
bis die Bahn vom Rheinthal nach St . Blästen gebar

'

werden wird , da das doch zu lange gehen könnt?
(Heiterkeit .)

Minifterialrath vr . Böhm : Ich bin erfreut , daß
Herr Abg . Klein die bisherige äußere Restaurirung lw
Kilianskapelle als eine wohlgelungene bezeichnet Hw
Die wenigen Restaurirungsarbeiten , die noch im Jnm«
vorgenommen werden müssen , werden spätestens j«
nächsten Jahre zu Ende geführt werden können , so dH
dann der Stadt Wertheim in der Kilianskapelle H
werthvolles Baudenkmal erhalten bleibt , das zur W
nähme der schönen städtischen Sammlungen wohl geeignit
sein wird .

Dem Abg . Blümmel möchte ich erwidern , daß bin
Regierung bereits in der letzten Budgetperiode eine»
ansehnlichen Beitrag zur Fertigstellung der interessanter
Basilika in Birndorf -geleistet hat . Es handelt U
hier allerdings nicht mehr um die eigentliche Restaurirung,
denn die zur Erhaltung der Kirche nothwendigen Arbeite,
sind bereits alle vorgenommen und von den örtliche ,
Kreisen bestritten worden . Es fehlt nur noch die Her¬
stellung der Sakristei und die innere Ausschmückung da

Kirche . Die Regierung steht nun aus dem Standpunkt,
daß gleichwohl ein Beitrag für die Ausschmückung da

Kirche gerechtfertigt erscheint, nachdem die Restaurirunp ^
arbeiten ohne staatliche Beihilfe vorgenommen worän

sind . Das wird auch nach Möglichkeit geschehen .

88 2 bis 8 werden einstimmig angenommen und hiaq
auch Titel XI im ganzen .

Schluß der Sitzung halb 11 Uhr .

rech
Au
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